
rita. Gustav A. Matt, Matthof, Zug-Oherwil 

Vaduz, Samstag, d e n  10. April 

1954 — 88. Jahrgang — Nr. 42 
Eradielnt wöchentlich dreimal 

Dienstag, Donnerstag, Samstag 

Bezugspreise: Inland u n d  Schweiz jährlich Fr. 14.50, halbjähr
lich Fr. 7.30, vierteljährlich Fr. 3.70. Aus land  halbjährlich Fr .  
13.50, jährlich Fr. 27.—. Postamtlich bes te l l t  halbjährlich Fr .  
12.—, ganzjährlich Fr. 24.—. Bestellungen nehmen en tgegen:  
Die nächstliegenden Postämter, die Verwal tung  des  Volks-
blattes in Vaduz, in d e r  Schweiz auch die Buchdruckerei A u  
(Rhtl.) Telefon Nr. t071) 7 31 60. Verwal tung und Redaktion:  

Vaduz, Tel. {075) 2 21 43 / 2 21 44. Postscheck Nr. IX/2988 Organ ffic aratlid» ftunftmaAungta 

Anzeigenpreise: Die lspalt .  Millimeterzeile Anzeigen  Reklame 
In land 7 Rp. 20 Rp. 
Angrenz. Rheintal (Sargans b. Sennwald) 9 Rp. 22 Rp. 
Uebrige Schweiz 10 Rp. 24 Rp. 

12 Rp. 28 Rp. 
Anzeigenannahme ffir das Inland: 

Verwal tung des  Blattes in  Vaduz, Telefon 2 2143  
Für  das  Rheintal, Schweiz und übr ige  Ausland:  

Schweizer Annoncen A.-G. 
St. Gallen, Tel. 2 35 30; u n d  übrige Zweiggeschäfte 

Das liechtensteinische Volk setzt einem unvergeßlichen 
Fürsten ein Denkmal 

Mit spontanem Beifall wurde  anläßlich de r  
Einweihung des  neuen Gebäudes d e r  Liechten
steinischen Landesbank die Anregung des Fürst
lichen Regierungschefs aufgenommen, für Fürst  
Johannes II. im 25. J a h r e  seines Todes ein Denk-
nuil zu setzen. Dieser Gedanke — schon früher 
erwogen, a b e r  bis anhin  nicht verwirklicht 
brachte aus  al len Teilen der Bevölkerung eine 
begeisterte Zustimmung ein. W e r  hätte  es auch 
von unserem Volke anders  e rwar ten  können,  
wenn es ihm um seine Herzenssache geht. Und 
eine Herzens- und Ehrensache ist es für unser  
Volk, seinem unvergeßlichen Fürs ten Johan
nes II. ein Denkmal zu errichten, zumal sich 
dieser Monarch das  Denkmal im Herzen seines 
Volkes sich längst errichtet hat, indem es ihn 
„der Gute" nennt. Die Spuren u n d  Zeugen vä
terlich-fürstlicher Fürsorge und staatsmänni-
sdier Weishe i t  leuchten golden aus den  Anna-
len liechtensteinischer Geschichte. Glücklich 
ein Volk, das einem verewigten Regenten ein 
Denkmal errichten darf  in einer  Zeit, die  das 
Verschwinden ganzer Lebenskreise, den Fail 
so vieler Denkmale u n d  den  Untergang von 
Heiligtümern erleben mußte. Schon seinerzeit  
am Ende des ers ten Weltkrieges;  als in ande
ren europäischen Staa ten  Szepter brachen und 
Kronen fielen, erschien e s  dem einsichtigen Hi
storiker nicht Zufall, d a ß  der  letzte regierende 
deutsche Monarch Johannes  II. von und zu 
Liechtenstein war .  So mag  e s  wohl  providen-
tiell erscheinen, daß d a s  wahre  Wesen  Johan
nes des Guten,  seine hochedle Menschlichkeit 
verbunden mi t  seiner  Nächstenliebe der  Tat, 
einer erschütterten W e l t  als lebendiges Beispiel 
bleibender u n d  unvergänglicher Wer te  leuch
te te .  

Leben und  W e r k  Fürs t  Johannes  des Guten 
lebt so unvergeßlich im Geiste und Herzen sei
nes Volkes fort, daß dieser  Name für uns und 
insbesondere im Auf- u n d  Ausbau unserer  de
mokratischen Insti tut ionen zum geschichtlichen 
Begriff geworden ist. Fürs t  Johannes  II. w a r  
es, der in voraussehender  Weishei t  und zeitge
mäßer Aufgeschlossenheit durch die  beiden 
Verfassungen vom 26. September  1862 u n d  5. 
Oktober 1921 d e m  „Untertan" den  freien „Bür
gerbrief" in d ie  Hand drückte. Das Geburts
tagsgeschenk des  Fürs ten  — die Verfassung 
vom 5. Oktober  1921 — w a r  auch der  Geburts
tag des Liechtensteinischen Bürgers, indem sie 
ihn politisch mündig erklär te .  

Wenn  für das  ers tehende Fürst  - Johannes-
D e n k m a l  d e r  Platz vor dem Regierungsgebäude 
in Vaduz inmitten der neugeschaffenen An lage  
gewählt wurde,  so dar f  angenommen werden,  

daß damit nicht n u r  ideell, sondern auch raum
mäßig die glücklichste und würdigste  W a h l  ge
troffen wurde .  

Im Geiste sehen w i r  das Fürstendenkmal J o 
hannes  des  Guten geschmückt mi t  dem immer
grünen  Kranz e ines  dankbaren  Volkes und 
von den Blumen unserer  Heimat, von Berg und 

Tal, vom Enzian der  Treue  und der  Feuerlilie 
der  Liebe. W i e  ein s t rahlender  Dreiklang klin
gen  sie zusammen, das  Blau und Rot zum Gold 
der  Fürstenkrone.  

Dem Appell a n  die Herzen unserer  Liechten
steiner wird — dessen sind wir gewiß — ein 
freudiges Echo spendender  Tat  folgen, einmal 
mehr  wieder  die goldlautere Gesinnung bezeu
gend, die uns  alle ausnahmslos erfaßt, w e n n  es  
um des V o l k e s  D e n k m a l  f ü r  F ü r s t  
J o h a n n e s  d e n  G u t e n  gehtl 

Schlußbericht der Winterkurse 1953-54 
Lions Club Liechtenstein 

Die durch den Lions Club Liechtenstein or
ganisierten Winterkurse  gingen in de r  ersten 
März-Woche zu Ende. Von den ausgeschriebe
nen  9 Kursen gelangten deren 6 zur Durchfüh
rung. Sie erfreuten sich e iner  regen  Teilnah
m e  und  e ines  regelmäßigen Besuches der  Teil
nehmer  bis zum Schluß. Ganz allgemein er
klär ten sich die 103 Kursbesucher als sehr  be
friedigt, sodaß dieser  erste Versuch als wohl
gelungen bezeichnet werden  darf .  

Bei d ieser  Gelegenhei t  sei allen Jenen,  die  
zum Gelingen dieser  Kurse beigetragen habert, 
de r  beste Dank ausgesprochen, v o r  allen Din
gen  den Persönlichkeiten des J.jandes, die de»! 
Besuch öffentlich empfohlen hatten,  der  Ge
meinde Schaan, de r  Buch- und  Verlagsdrucke
rei, den  Redaktionen d e r  Zei tungen und  in er
s ter  Linie den  Kursleitern, die sich völlig un
entgeltlich für  die große und zei t raubende Ar
beit zur Verfügung gestellt  haben.  

Auch das  finanzielle Ergebnis ist sehr er
freulich, d a  d ie  gesamten Einnahmen, ohne  je
den  Abzug, ihrer Bestimmung be im liechtenstei
nischen Roten Kreuz zugeführt  werden  konn
ten. 
E i n n a h m e n :  sfr. 
Kurs 1: Grundsätzliches über Buchhal

tung, 23 Tei lnehmer  ä sfr. 16.- 368.— 
Kurs 3: Kinderkrankhei ten und Säug

lingspflege 
23 Tei lnehmer ä sfr. 16.— 368.— 

Kurs 4: Ich zeichne gern  
18 Tei lnehmer ä sfr. 14.— 224.— 
(davon 2 gratis)  

Kurs 6: Betriebsabrechnung und Kal
kulat ion 
21 Tei lnehmer ä sfr. 16.— 336.— 

Kurs 7: Schneidern für  die Hausfrau 
10 Tei lnehmer ä sfr. 16.— 160.— 

Kurs 9: Praktische Handarbei ten 
8 Tei lnehmer  ä sfr. 16.— 

Total 1 0 3  T e i l n e h m e r  

128. 

sfr. 1 584.-

sfr. U n k o s t e n :  
Organisation, Drucksachen, Propaganda —.— 
Lehrkräfte und Unterr idi tsräume —.— 
(Diverse kleine Spesen wurden  vom 
Lions Club Liechtenstein übernommen) 

Brutto-Einnahmen sfr. 1 584.— 
Sammlung am Gesellschaftsabend des 
liechtensteinischen Lions Clubs 193.50 
Aufrundung durch Lions Club 22.50 
T o t a l  - E r l ö s  zu Gunsten des 

liechtenstein. Roten Kreuzes sfr. 1 800.— 

Inserate f ü r  den Karsamstag müssen infolge 
des hohen Karfreitag, bis spätestens hohen  
Donnerstag mittag bei der Expedition abge
geben werden. 

Am letzten Samstag, 2. April 1954, erfolgte in 
Anwesenhei t  S. D. des Fürsten a u f  Schloß Va
duz die offizielle Ueberreichung des  Betreffnis
ses durch den  Lions Club Liechtenstein an  I, D. 
Fürstin Gina von und zu Lieditenstein, als Prä
sidentin des Liechtensteinischen Roten Kreuzes. 
Die Kursleiterinnen und  Leiter wa ren  zu die
sem A k t e  eingeladen worden. Her r  fürstl. Kom-
merzienrat  Guido Feger, Präsident  des Lions 
Clubs, sprach einige W o r t e  der  Begrüßung und 
überreichte I. D. Fürstin Gina — nachdem Dr. 
Keicher, Sekre tär  des  Clusb und Organisator 
der  Kurse, über  den Verlauf  de r  Winterkurse  
kurz orientiert  ha t t e  — einen Check über  sfr. 
1800.—. Ihre Durchlaucht verdankte  die Spen
de, die dem Roten Kreuz hochwillkommen sei, 
mit warmen Worten .  

Damit haben die Winterkurse  1953/54 a u d i  
offiziell ihren Abschluß gefunden. 

Lions Club Liechtenstein: 
Der Sekretär:  Dr. W. Keicher 

Die Vertretung des Lions Club Liechtenstein überreicht Ihrer Durchlaucht Fürstin Gina 
von Liechtenstein einen Check über sfr. 181)0.— fü r  das Liechtensteinische Rote  Kreuz. 
(Anwesend von links nach rechts: Ihre  Durchlaucht Fürstin .Gina, Seine Durchlaucht Fürst 
Franz Josef II., Frau Dr. Keicher, Dr. med.  F. Hoop, Fräulein Kölbener, Dr. Walter Keicher, 
Kommcrzienrat Guido Feger.) 
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Was die Liebe vermag 
Roman von  E d u a r d  W a g n e r  

D i e s e s  B u c h  ist  g e b u n d e n  e r h ä l t l i c h  h e i m  W a l d s t a t t - V e r l a g  
E i n s i c i l e l n  z u m  P r e i s e  v o n  F r .  12 .80  

»RedUmäBig angetraut,  Mylord.  Er behandel te  s ie  
grausam und unbarmherzig,  u. zwar, wie  ich über 
zeugt bin, geschah dies auf  Anstif ten seines bö
sen Geistes Clifford. Mein  Sohn  vers t ieß  se ine  Ge
mahlin unter  d e m  Vorgeben,  sie getäuscht z u  h a 
ben, und trieb s ie  damit  ins Elend. Sein Kind, V a 
lerie, ist meine Enkelin! — U n d  n u n  lassen Sie u n s  
zu ihr eilen!" 

Ohne weitere Erklärungen zu geben, folgte d e r  
Lord rlen Vorauseilenden. 

Der Graf, der  Lord u n d  Si r  Ar thu r  benutz ten zu
sammen den e inen  Wagen,  und Mut te r  Und Sohn  
°'gten i n  dem zweiten.  

Bei ihrer Ankunf t  i n  Romondales Hause  führ te  
e r  Lord seine Gäs te  in da s  Gemach, in welchem 

e r  s e ' n e  Gemahlin vermute te .  
Diese saß glückstrahlend a n  der  Seite ihrer Toch-

e r '  ^ f r e n  Lieblichkeit lebhaf t  kontras t ier te  mi t  d e r  
o c  jugendlichen Schönheit de r  Mutter ;  man  konn-

e beide für Schwestern ha l ten .  

„Alice", begann  de r  Lord, ich br inge d i r  h ier  meh
re r e  a l te  Freunde,  d e n  Grafen St. Berry, Sir Ar thu r  
Rushlield, Mrs .  und  Mr. Reynold — "  

Lady  Romondale glich in ihrem Erbleichen einem 
Marmorbilde, als s ie  i h r e  Mut ter  e rkannte .  

Niemand sprach. 
Mrs. Reynold schenkte de r  vo rnehmen  Lady nu r  

e inen  flüchtigen Blick, a l s  s ie  sich v o r  ihr  verbeug
te. A l s  s ie  a b e r  in  die fest  auf  sie gerichteten blau
e n  A u g e n  schaute, d a  erwachte mi t  he ißem Schmerz 
das  Herz d e r  Mut te r  u n d  sie t ra t  unwillkürlich nä
her  a n  die Her r in  des  Hauses  he ran .  

„Mutter!" flüsterte i h r  Sohn. 
W e d e r  der  stolze Titel und  de r  Glanz d e r  Edel

s teine noch d i e  Veränderung,  welche die J a h r e  her 
vorgebracht — nichts v o n  al ledem vermochte d a s  
Mutterauge zu täuschen. Die a l te  F r a u  t r a t  noch 
e inen  Schritt näher,  kn ie te  n ieder  u n d  sagte :  

„Emmy, Emmyl Sprich zu mir, d a ß  d u  mir  ve r 
zeihst, weil ich dir  fluchte, dich in deinem Elend 
ver l ieß und s o  herzlos g e g e n  dich war l  Vergib  dei
ner  a rmen a l t e n  Mutter ,  Emmy! Laß mich nicht oh
n e  deine Verzeihung sterben!" 

He iße  T ränen  bene tz ten  das  Antlitz d e r  Flehen
den.  

Die tief erschütterte Tochter fiel i h r  um d e n  Hals. 
Der Graf w a r  s tar r  v o r  Erstaunen. 
„Wie  ist  mir?  Bin idi  oder  sind a l le  anderen  v o n  

Sinnen, Mylord?" fragte er. »Ihre Gemahl in  i s t  doch 
e ine  geborene  Fulgor, abe r  sie w a r  auch d ie  ve r 

s toßene  Gemahl in  des  Lord O s k a r  Rocester — "  
„Ich habe also nicht n u r  me ine  Enkelin, sondern  

auch meine Schwiegertochter gefunden?" 
Er umarmte  Valerie mit  zärtlicher Rührung und 

sag te  ihr, wie sehr  e r  sich freue, sie wieder  zu ha
ben .  

Mit  sichtbarer, n u r  mühsam unterdrückter  Bewe
g u n g  wand te  sich Robert Reynold zu seiner  Schwe
s te r .  

„Emmy", sagte  er, „kanns t  d u  auch mir  verzei
hen?" 

Die Lady reichte ihm die  H a n d .  
„O, Robert, has t  du, h a t  die Mut te r  denn  mir 

verziehen? Liebt ihr midi  noch?" 
Sie las die Antwor t  i n  s e inen  Augen, schlang 

ih re  A r m e  u m  seinen Hals  u n d  küßte  ihn leiden
schaftlich. 

„Wie k a m  es, daß  ihr  mich fandet?" fraflte s ie  
ihre  Mutter .  

„Emmy", unterbrach sie ihr Gatte,  sie zum ers ten  
M a l e  bei  ihrem wahren  N a m e n  nennend,  „hier  ist  
noch jemand,  den  d u  nicht beg rüß t  hast. Er w a r t e t  
darauf,  — dein Schwiegervater,  d e r  Graf  St. Berry!" 

„Lady Romondale",  begann  dieser  warm, „ich be
wunder te  Sie bisher, jetzt l iebe ich Sie als die W i t 
w e  meines Sohnes  und  d ie  M u t t e r  meiner  Enkelin.  
Emmy, m a n  ha t  sich schwerer  a n  dir  vergangen ,  
a ls  du es weißt. Deine T rauung  w a r  ke ine  Komö
die, sondern d u  war s t  me inem Sohne, d e m  Lord 
Oskar,  rechtmäßig angetraut ."  

Lord Romondale umschlang u n d  s tü tz te  die w a n 
kende  Gestalt  se iner  Gemahlin.  

„Ich begreife nicht, — Clifford", hauchte  sie. 
„Clifford w a r  und  is t  e in  Elender", erklär te  de r  

Graf. „Er wußte,  daß diese Ehe e ine  gültige und  
daß  Valer ie  meine Enkelin sei. Er l iebte  sie — 
denn  w e r  soll te s ie  nicht lieben, — m e h r  aber  l ieb
te er  den Rang, den  Reichtum u n d  d i e  Stellung, 
die e r  mit  ihrer Hand  z u  er langen  hoffte. Ehrgeiz 
und  Habsucht wa ren  die Triebfedern se ines  H a n 
delns, e r  —" 

Er hielt  inne, d a  de r  soeben  Genann te  gemeldet  
wurde  und  lächelnd eintrat .  

Er  k a m  aus  Valer iens  Wohnunq.  w o  man ihm 
gesagt  hatte,  daß  seine Braut  nach Grosvenor-Squa-
re  übergesiedelt  sei. Er  ha t t e  n u r  Lady Romondale 
u n d  Valer ie  z u  finden gehofft. Sein finsterer, ge
hässiger  Blick überflog die Anwesenden .  

V o r  ihm s tanden die v o n  ihrem Ga t t en  liebevoll 
umschlungene Lady Romondale, der  glückstrahlende 
Graf, Valerie, die sich auf Sir Arthur  stützte, und  
die leise weinende Mrs. Reynold und i h r  Sohn. 

„Was  bedeute t  da s  alles?" fragte Clifford gedehnt .  
„Es bedeutet",  an twor te te  der  Graf  mi t  würde 

vollem Ernst, „daß ich meine Schwiegertochter und  
meine Enkelin gefunden habe. Es bedeutet ,  d a ß  
nicht n u r  die Ehe meines  Sohnes mit  Emmy Rey
nold, sondern daß auch die bisherige Miß Gloom, 
jetzige Lady Valer ie  Rocester, als  me ine  Enkelin 
ane rkann t  w e r d e n  soll! Es bedeutet, ferner,  daß  Ih-


